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Nr. 19322. 


Der preußiſche Eiſenbahnetat. 


Als am 11. November 1879 die Verſtaatlichung 
der preußiſchen Eiſenbahnen zur erhandlung 
ſtand, wurden von der Oppoſition eine game 
Reihe ſchwerwiegender Bedenken geltend gemacht, 
über welche damals die Regierung und ihre 
Freunde leichten Herzens hinweggingen. Es wurde 
darauf hingewieſen, daß die ihrer Natur nach 
unſicheren Betriebsergebniſſe eine geordnete Finanz- 
wirthſchaft unmöglich machen würden, daß ein Ein- 
nahmeausfall für die ftetige Weiterentwickelung 
unjerer Eiſenbahnen verhängnißvoll werden dürfte, 
da der Staat den Vorrang vor den eigenen Be- 
dürfniſſen der Eiſenbahnverwaltung verlangen 
werde, und daß ſchließlich die ſtarre Form der 
preußiſchen Bureaukratie ſich wenig geeignet er- 
weiſen werde, den immer wachſenden Anfor- 
derungen des Verkehrs zu folgen. 

Die günſtigen Erträge, welche die preußiſchen 
Staatsbahnen ſeit einer Reihe von Jahren ge- 
liefert haben, ſchienen denen Recht zu geben, 
welche die Befürchtungen für übertrieben erklärten, 
bis zum erſten Male in dieſem Jahre die Erträg- 
niſſe um 6 466 190 Mk. hinter dem Voranſchlage 
zurückgeblieben find. Nicht die Einnahmen waren 
zurückgegangen, ſondern die Ausgaben waren 
trotz der äußerſten mit der Sicherheit des Betriebes 
zu vereinbarenden Gparjamkeit ſtark geſtiegen, 
und beſonders die hohen Preiſe, welche die Eifen- 
bahnverwaltung für die zur Erhaltung und Er- 
neuerung der Bahnanlagen erforderlichen Ma- 
terialien zahlen mußte, hatten hierzu beigetragen. 
Wäre die Sache nicht ſo verzweifelt ernſt, man 
möchte es beinahe komiſch finden, daß die Folgen 
der Bismarck'ſchen Wirihſchaftspolitik vor allem 
dazu beigetragen haben, die Bedenken gegen die 
Verſtaatlichung, als deren Urheber ſich Jürſt Bis- 
marck zu wiederholten Malen bezeichnet hat, zu 
rechtfertigen. 

Der preußiſche Eiſenbahnetat zeigt nun durch 
das, was er enthält und nicht enthält, auf das 
ſchlagendſte die Berechtigung der oben erhobenen 
Vorwürfe. Wir wollen den erſten Punkt an dieſer 
Stelle unberückſichtigt laſſen, da er ſchon von 
dem Zinanzminiſter in feinem Expoſé ausführlich 
behandelt und zugeſtanden iſt, und wenden uns 
zu dem Vorwurf, daß die Anſprüche des Staates 
an die Reineinnahmen die Eiſenbahnverwaltung 
an der Ausführung an und für ſich nothwendiger 


find im Etat für 1892/93 19 134 000 
20 486 000 Mk. im 3 Etat, mithin 
alſo weniger 1352000 k. ausgeworfen 
worden, trotzdem die Geſammtbetriebslänge der 
Eiſenbahnen ſich von 24917 Kilom. im Etatsjahre 
1890/91 auf 25343 Kilom. erhöht hat. Noch 
deutlicher wird die auf das Keußzerſte getriebene 
Sparſamkeit, wenn wir die einzelnen Poſten, aus 
denen ſich die einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben zuſammenſetzen, näher betrachten. 
ziehen wir zunächſt den Dispoſitionsfonds für 
außergewöhnliche Ausgaben in der Höhe von 
2½ Mill. Mk. ab, jo verbleiben noch 16 634 000 
Mark. Bon dieſer Summe beziehen ſich aber 
11 003 000 Mk. auf fernere und letzte Raten für 
Bauten und Anlagen, welche in früheren Jahren 
ſchon bewilligt und bereits in Angriff genommen 
worden waren, es ergeben ſich alſo für Neu- 


Mk. 


die Bremſen. 


Es war eine der erſten Aufgaben der Eiſen- 
oahntechniker nach Einführung des Dampf- 
betriebes an den Fahrzeugen diejenigen mecha- 
niſchen Vorrichtungen zu vervollkommnen, durch 
deren Anwendung der Bewegungswiderſtand der 
Fahrzeuge nach Bedarf geſteigert werden kann. 
Die verſchiedenſten Bremsſyſteme find nach und 
nach zur Anwendung gekommen und mit der 
Zeit als unpraktifch verworfen worden. So find 
die Schlittenbremſen, bei welchen Brems- 
ſchlitten gegen die Schienenflächen gedrückt wurden 
und Keilbremſen, bei denen Keile zwiſchen Rad 
und Schiene gepreßt wurden, faft vollſtändig aus 
dem Betriebe verſchwunden. Auch die Band- 
bremſe, bei welcher die Hemmung der Be- 
wegung durch ein Band hervorgerufen wurde, 
weiches um die Wagenachſe geſchlungen war und 
bei ſtraffer Anſpannung die Drehung derſelben 
erſchwerte, kommt heute nur noch bei Berg- 
bahnen zur Verwendung. Allgemein eingeführt find 
gegenwärtig die Klotzbremſen, bei welchen das 
Bremſen durch Anpreſſen von Backen Glötzen) an 
die Radumfänge erfolgt. 

Die Bremſe fand bald im Eiſenbahndienſt eine 
außerordentlich reichhaltige Verwendung, indem 
man dieſelbe nicht nur zur Regulirung der 
Zugsgeſchwindigkeit und zum Anhalten der 
Züge, ſondern auch zur Verſicherung ſtehender 
Fahrzeuge oder Züge gegen eine nicht 
beabjichtigte Ingangſetzung verwendete. Go lange 
die Geſchwindigkeit der Eifenbahn eine mäßige 
und die Stärke der Züge eine geringe war, ge⸗ 
nügte das Gnftem der Einzelbremſen, bei 
denen die Bremswirkung durch die Mushkel- 
kraft des dieſelben bedienenden Mannes her- 
vorgerufen wurde. durch das Bahnpolizei- 
reglement wurde genau vorgeſchrieben, wieviel 
kräftig wirkende Bremſen ſowohl Güter- als 
auch Perfonenzüge enthalten mußten. Die Anzahl 
der Bremſen richteten ſich nach den Gteigungs- 
verhältniſſen, welche der Zug zu überwinden 
hatte, jo daß z. B. bei einem Perfonenzug, der 
eine Streche zu fahren hatte, auf welcher 
Neigungen von 1:40 vorkamen, der zweite 
Theil der Räderpaare gebremſt werden mußte, 
während bei anderen Strecken, deren ſtärkſte 
Neigung 1: 500 nicht überſchritt, nur der achte 
Theil der Räderpaare gebremft zu fein brauchte. 


A Sporen (auf 
ilogramm), 


die gefteigerte Geſchwindigkeit und das immer 
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Für einmalige und außerordentliche Ausgaben 


gegen 


forderungen 5631000 Mark, jo daß auf 
1000 Kilom. Bahnlänge nur ca. 1 000 000 Mark 
für einmalige und außerordentliche Ausgaben 
verbleiben. g 

Man wird zugeſtehen, weiter läßt ſich die 
Sparſamnkeit nicht treiben, und jo vermiſſen wir 
auch eine ganze Reihe von Ausgaben, die von 
dem Publikum und den Fachleuten ſeit Jahren 
gefordert worden find und deren längere Hinaus- 
ſchiebung geradezu eine Calamität genannt werden 
muß. Don der ſchon unter Maybach in Angriff 
genommenen Reform der perſonentarife findet ſich 
in dem Etat kein Wort, nur die Herabſetzung der 
Fahrgelder für die Berliner Vorortzüge wird 
kurz mit dem Bemerken erwähnt, daß erwartet 
wird, daß die Herabſetzung der Fahrgelder durch 
den ſtärkeren Verkehr wieder ausgeglichen werden 
wird. Nicht einmal eine Ausdehnung dieſes 
Tarifes auf andere große Städte ſcheint in nächſter 
Zeit in Ausſicht genommen zu ſein, wenigſtens 
enthält der Etat keine Andeutung hierüber. 

vermißt werden ferner die Ausgaben für Ver- 


beſſerung des Oberbaues und der Betriebsmittel. 


Es iſt eine von aller Welt anerkannte Thatſache, 
daß eine längere Fahrt auf der deutſchen Eifen- 
bahn ſchließlich zur wahren Marter wird. Jeder 


Schienenſtoß macht ſich bemerkbar, dazu kommt 
das Klirren und Klappern der loſen Eiſentheile 


an den Wagen, ſo daß nicht allein auf Kranke 
und nervöſe Leute eine eee gefund- 
heitsſchädlich und abfpannend wirkt. Ganz anders 
geſtaltet ſich eine Eiſenbahnfahrt auf den engli- 
ſchen Bahnen. dort gleitet der Wagen 


trotz der größeren Geſchwindigkeit fan 5 15 E 


die Schienen hin, kein Stoß ma 


bemerklich, kein ſtörendes Geräuſch wird ver- I’ 
nommen, man meint ſich auf einem Schiffe zu 
befinden, das durch die ruhige See fa en 1 

chen den berufenen Tertceeen des Ober⸗ 
baues und der Betriebsmittel über die Frage, ob 
die Schuld an dieſem unerquicklichen Zuſtande an 


. wogt der Kampf ede u 


zwi 


der Schwäche des Oberbaues, oder an 


der 
falſchen Conſtruction der Betriebsmittel liegt. 


Man wird wohl nicht irren, wenn man beide fin 
ſchuldig hält. 1 
Dergleichen wir unſeren Oberbau mit d 
jenigen der engliſchen Bahnen, fo finden wir, daf 
derſelbe auffallend ſchwächer iſt. Das Gem 
eines Meters Gleis beträgt in Englan ; 
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zeigen würde. Charakteriftiih für die Stagnation 
und das Schablonenweſen, welches zur Zeit in 
der Eiſenbahnverwaltung herrſcht, ift die Con- 
ſtruction einer Normal-, Perſonen- und Schnell- 
zugsmaſchine zu einer Zeit, als man in England 
eifrig an den Verbeſſerungen der Lokomotiven 
arbeitete. Es wäre zweifellos beſſer geweſen, 
jeder Direction die möglichſt zweckmäßige Con- 
ſtruction der Maſchinen zu überlaſſen, um hin⸗ 
ſichtlich der Güte der Maſchinen eine Concurren; 
unter den Directionen herbeizuführen. Wenigſtens 
hätte man bei jeder Ausſchreibung eine Concur- 
renz der lokomotivbauenden Firmen hinſichtlich 
der abr felen. der offerirten Maſchinen 
herbeiführen ſollen. Jetzt werden die damals 


begangenen Zehler nur mit großen Geld- 
opfern ausgeglichen werden können, und 
leider verhindern die Anſprüche, die die 
allgemeine Staatsverwaltung an die Er- 


trägniſſe der Eiſenbahnen ſtellt, größere Auf- 
wendungen zu dieſem Zwecke. Es erſcheint dringend 
erforderlih, wenigſtens auf den Durchgangs- 
ecken, auf welchen ein ſtarker Schnellzugverkehr 


herrscht, mit den erforderlichen Neuanlagen, für 


e ja England ein erprobtes Vorbild abgiebt, 


5 Techniker war, 
le ausführlich gezeigt; 


wir, daß es im nächſten Jahre gelingen 
5 den Erträgniſſen der Eiſenbahnen die- 
Summen bereit zu ſtellen, welche er- 
nd, um ünfere Staatsbahnen in 
Beziehung auf diejenige Stufe der 
higkeit zu bringen, welche die engliſchen 
chon längſt erreicht haben. 


der Metropolitanba 
in Preußen nur 152 8 


größer werdende Gewicht der Maſchinen und 
Fahrzeuge iſt dieſer Oberbau zu ſchwach und er- 
leidet in kurzer Zeit eine Deformation, 5 
bald in ſo ſtarker Weiſe äußert, daß 
Bandagen und Schrauben der Fahrzeit 
lockern und jenes ununterbrochene Klappern und 
Klirren hervorrufen, das auf die Dauer eine 
Eiſenbahnfahrt unerträglich macht. Die Vertreter 
des Oberbaues behaupten dagegen, daß in Folge 
der unzweckmäßigen Conſtruction der Maſchinen 
und Wagen der Oberbau unausgeſetzt Angriffen 
ausgeſetzt werde, denen er auf die Dauer nicht 
widerſtehen könne. 

Auch diefer Vorwurf iſt begründet und hängt 
eng zuſammen mit der oben erwähnten Befürd- 
tung, daß die preußiſche Bureaukratie ſich den 
Anforderungen des Verkehrs nicht gewachſen 
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So lange jede Bremſe von einem Bremer, 
deſſen Sitz den Reiſenden nicht zugängig war, 
bedient wurde, hatte das Publikum ſo gut wie 
gar keine Gelegenheit, auf den Gang des Zuges 
einzuwirken. Zwar lief an den Wagen entlang 
eine Signalleine, durch deren Anziehen die Pfeife 
der Maſchine zum Ertönen gebracht werden ſollte, 
doch iſt bei zahlreichen Gelegenheiten feſtgeſtellt 
worden, daß die Signalleine gerade dann verſagte, 
wenn ſie am nöthigſten gebraucht wurde. Wir haben 
häufig beobachtet, daß namentlich bei langen Zügen 
der zu überwindende Reibungswiderſtand ein jo 
ſtarker war, daß ſich am Schluß des Zuges ein 
ſchwerer Mann an die Signalleine hängen mußte, 
um die Pfeife der Maſchine in Thätigkeit zu 
bringen. 

Mit dem Steigen der Fahrgefchmwindigheit 
wurden die Folgen eines Zuſammenſtoßes oder 
einer Entgleiſung in Folge Schadhaftwerden eines 
Wagens jo gewaltige, daß die Eijenbahnvermal- 


tung fi entſchließen mußte, ſtärker wirkende 


Bremsvorrichtungen einzuführen und zu deren 
Bedienung auch den Beiſtand des Publikums 
heranzuziehen. Wie wichtig die Kenntniß der 
Bremsvorrichtungen für das reiſende Publikum 
iſt, zeigt am beſten ein Vorfall, der ſich vor 
mehreren Jahren auf der Strecke Prauft- 
Carthaus ereignete. An einer in einem ftarken 


Gefälle liegenden Halteſtelle war ein Wagen aus- 


rangirt worden und als die Maſchine wieder an 
den Zug heranging, erhielt derſelbe einen kleinen 
Stoß, geriet) auf dem ſtarken Gefälle 
ins Rollen und nahm ſofort eine ſolche 


Geſchwindigkeit an, daß der Zugführer, der die 


Rangirbewegungen geleitet hatte, feinen Pack- 
wagen nicht mehr erreichen konnte. In dem 
Zuge befanden ſich mehrere Paſſagiere, doch ver- 
ſtand es niemand, die durchgehende Bremfe in 
Thätigkeit zu ſetzen, ſodaß die Wagen durch 
Bahnhof Prauſt bis nach Guteherberge hinrollten, 
wo. fie von ſelbſt zum Stehen kamen. Nur be- 
ſonderen Glücksumſtänden und der Aufmerkjant- 
keit der Beamten war es zu verdanken, daß ein 
ſchrecklicher Unfall verhütet wurde, und doch 
wäre es ſo leicht geweſen, die Kataſtrophe zu 
verhindern, da ein einziger Meſſerſchnitt durch 
die Leine, welche die Bremſen mit einander ver⸗ 
bindet, ſämmtliche Bremſen in Thätigkeit verſetzt 
und den Zug in kurzer Zeit zum Siehen ge- 
bracht hätte. 


Bl 
ſich 


Deutſchland. 
e freifinnige Partei und das Volks- 
ſchulgeſetz. 


Seit dem Bekanntwerden des neuen Volks- 


ſchulgeſetzentwurfs hat das Mißtrauen gegen den 
„neuen Cours“ auch da tiefe Wurzeln geſchlagen, 
wo man einer Reihe von geſetzgeberiſchen und 
Derwaltungsmaßregeln der Nachfolger des Jürſten 
Bismarck theils mit, theils ohne Vorbehalt zuge- 


ſtimmt hatte, weil dieſelben zum wenigſten ein 


Abweichen von dem gefährlichen Wege bedeuteten, 
welche der frühere Reichskanzler eingeſchlagen 
hatte. von dem Dolnksſchulgeſetz des Grafen 
ze muß man jagen, daß eine ſchlechtere und 
für die Entwickelung der Schule gefährlichere 
Vorlage auch zur Zeit des Fürften Bismarck nicht 
hätte gemacht werden können. Und was noch 
mehr bedeutet: der jetzige Entwurf iſt für uns 
ein Beweis, daß eine geſetzliche Regelung der 


inneren und äußeren Geſtaltung der Volksſchule 
unter den obwaltenden Derhältniſſen nicht eine 
Beſſerung, ſondern geradezu eine Verſchlechterung 
herbeiführen muß. Selbſt eine Abſchwächung des 
neuen Entwurfs und eine Zurückführung des- 
ſelben auf die Goßler'ſche Grundlage würde 
daran nichts ändern, ſo lange auf dem Gebiete 
des VDolksſchulweſens die politiſchen und hirch⸗ 
lichen Mächte nach wie vor die Oberhand be- 
halten und die bürgerliche Gemeinde auf die 
Rolle des Zahlers zurückgedrängt iſt. So lange 
der bürgerlichen Gemeinde ein maßgebender 
Einfluß auf Geſtaltung der Schule nicht 
eingeräumt wird, ſo lange die Gemeinden 
nicht wenigſtens die Möglichkeit haben, dem 
paritätiſchen Charakter des Staates entſprechend 
paritätiſche oder Simultanſchulen nicht nur zu 
erhalten, wo fie beſtehen, ſondern auch wiederher- 
zuſtellen, wo die Miniſter v. Puttkamer und 
v. Goßler fie gegen den Willen der Gemeinden 
beſeitigt haben, und neue zu errichten, wo die 
Bürgerſchaft confeſſionell geſonderte Schulen nicht 
will, kann die freiſinnige Partei jedem Verſuche 
einer geſetzlichen Regelung im Sinne der heute 
herrſchenden ultra-confeſſionellen Richtung nur 
ablehnend gegenüberſtehen. Milderungen des 
Zedlitz'ſchen Entwurfes würden nur auf eine 
Täuſchung hinauslaufen. Iſt das Confeſſions- 
weſen einmal auf eine geſetzliche Grundlage ge- 
ſtellt, ſo wird jeder Miniſter, der wie Graf 
Zedlitz die Verfaſſung als Deckmantel einer 
falſchen Schulpolitik benutzt, in der Lage ſein, in 
der Praxis die extremen Abſichten durchzuführen, 
welche der Landtag geſetzlich zu fixiren abgelehnt 
hat. Wenn nicht auf Grund des Geſetzes, ſo 
doch außerhalb und neben dem Geſetz würde die 
miniſterielle Allmacht in der Lage ſein, dem 
evangeliſchen wie dem katholiſchen Clerus alle 
die Rechte über die Schule einzuräumen, deren 
geſetzliche Firirung jetzt ſelbſt in gemäßigt confer- 
vativen Areifen Anſtoß erregt. Nicht für bureau- 
kratiſch-clericale Tendenzen würde das Geſetz eine 
Schranke ſein, wohl aber würde es die Umkehr 
im Sinne einer liberalen Schulpolitik auf ab- 
ſehbare Zeit wenn nicht unmöglich machen, ſo 
doch erheblich erſchweren. 

Daß die Vorkämpfer des Clericalismus in 
beiden Lagern gerade deshalb großen Werth 
darauf legen, die ihren Auffaſſungen entſprechende 
Derwaltungspraxis geſetzlich feſtzulegen, iſt be⸗ 
greiflich. Dielleicht halten dieſe Garantien auch 
dann noch vor, wenn die Regierung ſich davon 
überzeugt hat, daß die Hoffnung, die focialdemo- 
kratiſchen Beſtrebungen mit Kilfe der Kirche zu 
bekämpfen, eine eitle geweſen iſt. Die freiſinnige 
Partei kann nur vor dieſem Bündniß mit dem 
Clericalismus warnen; aber der conjervativ-cleri- 
calen Mehrheit gegenüber iſt ſie leider ohnmächtig. 
Das preußiſche Bolk wird die Prüfung, welche 
dieſe conſervativ-clericale Geſetzaebung ihm auf- 
erlegt, über ſich ergehen laſſen müſſen. Die frei- 
ſinnige Partei aber wird ſchon im Intereſſe ihrer 
Zukunft keinen Zweifel darüber beſtehen laſſen 
dürfen, daß fie an dieſem Mißbrauch der Geſetz⸗ 
gebung unſchuldig iſt. 


* Berlin, 21. Jan. der Communalſteuer- 
zuſchlag in Berlin ſoll in Anbetracht der aus 
der neuen Steuereinſchätzung erwarteten Mehr- 
einnahme von 100 auf 66‘ Procent ermäßigt 


werden. 
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Die Bremſe, welche damals in Frage kam und 
auf den Nebenbahnen der preußiſchen Gtaatsbahn- 
verwaltung noch jetzt in Thätigkeit iſt, ift die con- 
Unuirliche Heberleinbremſe. Dieſe Bremſe gehört 
zu den Zrictionsbremſen, deren Princip darauf 
beruht, daß die lebendige Kraft des in Bewegung 
befindlichen Zuges für das Bremſen derartig ver- 
wendet wird, daß mit Hilfe einer auf der Rad- 
achſe feſtſitzenden Frictionsſcheibe eine zweite ſolche 
Scheibe in Drehung verfetzt und damit eine Kette 
aufgewickelt oder angeſpannt wird, durch welche 
das Anziehen des Bremsgeſtänges erfolgt. Bei der 
Heberleinbremfe find die Bremsvorrichtungen fo 
eingerichtet, daß das Heben nnd Senken des 
Frictionsapparates durch eine an der Stirn des 
Fahrzeuges angebrachte Hebeſtange mittels einer 
über den ganzen Zug laufenden und durch Nollen 
gehenden Leine erfolgt. Iſt die Leine angeſpannt, 
ſo ruht die Bremswirkung, wird ſie gelockert, ſo 
tritt fie ſofort in Kraft. Das Spannen und Los- 
laſſen der Leine geſchieht durch einen in der Regel 
im Packwagen angebrachten Bremshaſpel, welcher 
von dem Zugführer mit der Hand bedient wird. 
Hätte nun damals einer der in dem fortgelaufenen 
Zuge befindlichen Paſſagiere dieſen Bremshafpel 
gelöſt, oder die ſtraff geſpannte Leine zerfchnitten, 
ſo würde fofort der Frictionsapparat in Thätig- 
keit getreten ſein, deſſen Wirkung eine ſo kräftige 
iſt, daß der Zug auch auf dem ſtarken Gefälle in 
kurzer Zeit zum Stehen gebracht worden wäre. 
Die Bremſen ſind übrigens auch ſo eingerichtet, 
daß bei einem etwaigen Zerreißen der Leine oder 
beim Rangiren jede einzelne für ſich bedient 
werden kann. 

So gut nun auch ſich dieſe Bremſe auf Neben- 
bahnen bewährt hatte, ſo genügte ſie doch nicht 
für den Verkehr auf Hauptbahnen. Für lange 
und ſchnell fahrende Züge war allmählich als die 
beſte die Luftdruckbremſe erkannt worden, bei 
welcher der Bremsmotor durch Preßluft in Be- 
wegung geſetzt wird. Bei allen zur Zeit in Ver- 
wendung befindlichen Luftdruckbremſen befindet 
ſich auf der Locomotive eine mit Dampf 
getriebene Luftpumpe, ein Reſervoir zum 
Anſammeln der gepreßten Luft und ein Brems- 
ventil, welches die den ganzen Zug entlang 
führende Hauptrohrleitung entweder mit dem 
Reſervoir oder mit der äußeren Luft in Ver- 
bindung ſetzt. Zur Verbindung der Leitungs- 
rohre und der Fahrzeuge unter einander dienen 


biegſame Schläuche mit lösbaren Kuppelungen. 
Von der Kauptleitung führt unter jedem brems- 
baren Fahrzeug eine Abzweigung zu dem an 
demſelben angebrachten Bremsmotor, zumeiſt ein 
enlindriger Kolben. Diefe Kolben, welche mit 
dem Bremsgeſtänge verbunden ſind, vermitteln 
durch den auf fie ausgeführten Luftdruch das 
Anziehen der Bremſe. Die Luftdruckbremſen 
werden mit Rückſicht auf ihre Wirkungsweiſe in 
direct wirkende und in ſelbſtwirkende unter- 
ſchieden. Zu den letzteren gehören die gegen- 
wärtig bei den Staatseiſenbahnen in Gebrauch 
genommene Carpenterbremſe und die Meſting⸗ 
houſebremſe, deren Einführung in Ausſicht ge- 
nommen iſt. 

Nachdem der preußiſche Eiſenbahnminiſter zu 
der Ueberzeugung gekommen war, daß die 
Sicherheit des Betriebes die Einführung einer 
Luftdruckbremſe erheiſche, wurden im Jahre 1881 
vergleichende Berjuche mit 6 Bremsſyſtemen an- 
geſtellt. An jedes Bremsſyſtem wurden folgende 
Anforderungen geſtellt: 1) ſollten ſämmtliche 
Bremſen von dem Locomotivführer bedient 
werden, 2) ſollte in jedem Coupee eine Vor- 
richtung angebracht ſein, die es auch den Pafja- 
gieren und dem Jugperfonal ermöglicht, die 
Bremſen in Thätigkeit zu ſetzen, 3) ſollte bei 
einer etwaigen Zugtrennung die Bremſe auto- 
matiſch wirken und die losgelöſten Wagen zum 
Stehen bringen, und 4) ſchließlich ſollte die 
Bremſe jo beſchaffen fein, daß unter Umſtänden 
jede einzelne derſelben mit der Hand angezogen 
werden könnte. Diejen Bedingungen entſprachen 
am vollkommenſten die damals eben in die 
Oeffentlichkeit gebrachte Carpenter- und die viel⸗ 
fach erprobte Weſtinghouſebremſe. 

Im Winter 1881/82 wurde unter Leitung einer 
befonderen Commifjion, die aus dem damaligen 
Maſchineninſpector Wichert (fetzt Geh. Baurath 
und vortragender Rath im Minifterium der 
öffentlichen Arbeiten) und 2 ihm untergeſtellten 
jüngeren Technikern beſtand, auf der Strecke 
Berlin-Breslau Verſuche angeftellt, welche ſchließlich 
zur Einführung der Carpenterbremſe führten. 

Die Strecke Berlin-Breslau war deshalb ge- 
wählt worden, well auf derſelben ftarke 
Steigungen und Gefälle vorkommen und 
der Betrieb im Winter ein beſonders ſchwieriger 
iſt. Wenn nun auch deshalb die Wahl dieſer Strecke 
gut geheißen werden kann, ſo waren die auf 


. * [Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Zranfitläger] ift 
nunmehr folgendermaßen zuſammengeſetzt: Die frei- 
ſinnige Partei iſt vertreten durch die Abgg. Brömel, 
Barth, Dr. A. Meyer, Dr. Witte; Gocialdemo- 
kraten: v. Vollmar, Bruhns; Nationalliberale: Dr. 
Buhl, Büſing, Scipio; Centrum: v. Wendt, 
Wenders, Letocha, Graf Matuſchka, Fritzen, Horn; 
Reichspartei: Fürſt Hatzfeld; Conſervative: Graf 
Stolberg, Menzer, Graf Kanitz, Graf v. Carmer. 


* [Depots bei Bankiers. ] Die Nachricht, daß 
dem Reichstage noch in dieſer Geffion ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Depots bei Bankiers zugehen 
werde, beſtätigt ſich nicht. die Anſammlung des 
Materials und die Vorarbeiten ſind noch nicht 
ſoweit gefördert. 

* [Meber die Stellung des Landraths! findet 
ſich in den „Hamburger Nachrichten“ folgende 
Beurtheilung: 

„Wer in früheren Zeiten Landrath wurde, der wurde 
es mit dem Gedanken, in dieſer Stellung alt zu werden 
und ſie bis an ſein Lebensende als Kreiseingeſeſſener 
au verwalten. Er war deshalb geneigt, als Abgeord- 
neter die Intereſſen feines Kreiſes, wenn er glaubte, 
daß die Regierung ſie ſchädigte, zu vertheidigen. Heut 
zu Tage iſt es umgekehrt; der Landrath wird in der 
Regel die Regierungsintereſſen dem Kreiſe gegenüber 
wahrnehmen. Die jetzigen Landräthe ſind junge Aſſeſſoren 
oder ähnliche Beamte; fie betrachten den Landraths- 

ften als eine Stufe ihrer Carrisre. Um letztere zu 
ördern, find fie in der Verſuchung, nach oben hin ſich 
dienſtbar, ſtrebend zu erweiſen und ſich ein Verdienſt 
daraus zu machen, die Intentionen der Regierung mit 
Energie und Erfolg zu fördern, ohne ſich immer klar 
darüber zu werden, ob das Ergebniſt für das Wohl- 
befinden der Kreiseingeſeſſenen nützlich iſt.“ 3 

Sehr ſchön und gut; aber das war doch früher 
nicht die Anſicht der „Jamb. Nachr.“, als Fürft 
Bismarck noch regierte? 

* IZuhältergeſetz.] Die „Doſſ. 31g.“ iſt bereits 
in der Lage, aus der an den Bundesrath ge- 
langten Vorlage, welche den an der Hand des 
Heinze - Prozeſſes beſonders hervorgetretenen 
Schäden entgegentreten will, und deren Inhalt 
wir bisher bereits in Umriſſen anzudeuten ver- 
mochten, einzelne Theile dem Wortlaute nach mit- 
zutheilen. Darnach würde die gegen die Zuhälter 
gerichtete Beſtimmung folgendermaßen vorge- 
ſchlagen werden: er 

„Eine männliche Perſon, welche, ohne im gegebenen 
Falle einen geſetzlichen Anſpruch auf Alimentation zu 
haben, von einer Weibsperſon, die gewerbsmäßig Un- 
jucht treibt. ganz oder theilweiſe den Lebensunterhalt 
bezieht, oder welche ihr gewohnheitsmäßig oder aus 
Eigennutz in Bezug auf die Ausübung des unzüchtigen 
Gewerbes Schutz gewährt oder ſonſt förderlich iſt, 
wird wegen Zuhälterei mit Gefängniß nicht unter einem 
Monat beſtraft. Iſt der Zuhälter der Ehemann der 
Weibsperſon, oder hat er ſie unter Anwendung von 
Gewalt oder Drohungen zur Ausübung des unzüchtigen 
Gewerbes angehalten, 5 tritt Gefängniß nicht unter 
einem Jahre ein. Neben der Gefängnißſtrafe kann 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, auf Juläſſig⸗ 
neit von Polizeiaufficht, ſowie auf Ueberweiſung an die 
Landespolizeibehörde mit den im § 362 Abſ. 2 und 3 
vorgeſehenen Folgen erkannt werden.““ 

Zur Begründung der Beſtimmungen der 
Novelle über Ausſchließung bezw. Beſchränkung 
ber Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen 
eiße es: 

„Es find Fälle denkbar, in denen zwar die Aus- 
ſchließung der Oeſſentlichkeit von Gerichtsver handlungen 
nicht erfolgt iſt, ſei es, daß es von vorherein an den 
dab been Borausfeungen zu fehlen ſchien, ſei es, 
aß beſondere Gründe die Deffentlichkeit erforderten, 
und in denen dennoch in der Folge hervortritt, daß 
öffentliche Mittheilungen aus den Verhandlungen, ins- 
beſondere in der Tagesp 
die Sittlichkeit zu gefährden. Für ſolche Fälle will 
der n er 2 Vorſorge treffen, indem er 
vorſchreibt, daß, ſoweit die Oeffentlichkeit nicht ausge- 
ſchloſſen wurde, falls eine Gefährdung der Sittlichkeit 
wu beforgen iſt, durch Beſchluß des Gerichts die öffent⸗ 
iche Mittheilung aus den Verhandlungen oder aus 
einzelnen Theilen derſelben unterſagt werden kann. 
Die Oeffentlichkeit bleibt in dieſen Fällen nach der Auf- 
faſſung des Entwurfs eine auf den Gerichtsſaal be- 
.. — Die Beſtimmungen über Ausſchließung der 

effentlichkeit ſelbſt werden hierdurch in keiner Weiſe 
at vielmehr wird auch in Zukunft die voll- 
ſtändige Ausſchließung der Oeffentlichkeit unter den- 
felben Vorausſetzungen und in denſelben Fällen ftatt- 
zufinden haben wie gegenwärtig.“ 

* [Elehtrotechnijche Vorleſungen.] Der 
„Actionär” hört, der Minifter habe die Er- 
weiterung der wiſſenſchaftlichen Borlefungen für 
das Eiſenbahnfach nach der Richtung in Ausſicht 
genommen, daß an einzelnen Orten künftig auch 


derſelben courſirenden Züge naturgemäß nur 
klein und taugten in Folge deſſen nicht zur Er- 
. — einer Bremſe, die ſpäter auch bei langen 

erſonenzügen in Anwendung kommen ſollte. 
Schon damals wurde in Wan en Kreiſen dar- 
auf hingewieſen, daß man nicht nur Verſuchs⸗ 
züge in der Stärke von 8 Wagen, ſondern auch 
ſolche von mindeſtens 20 Wagen formiren müſſe. 

Mit Kopfſchütteln wurde aber der Bericht, den 
die Commiſſion erſtattete, allgemein aufgenommen. 
Ihre Anſichten gipfelten in dem Schluß, daß bei 
der Dorzüglichkeit der ſonſtigen Einrichtungen des 
Eiſenbahnbetriebes in Preußen nur in ſeltenen 
Fällen die ſchnelle Wirkung der Bremſe von Einfluß 
auf die Verhütung eines Unfalles fein könne und 
daß daher hein erheblicher Werth darauf zu legen 
lei, ob durch die Bremſe ein Zug etwas ſchneller 
oder langſamer zum Stehen gebracht werden könne. 
Das Hauptgewicht ſei auf die möglichſte Einfachheit in 
der Conſtruction zu legen, da hierin eine Garantie 
für die ſtets zuverläſſige Wirkung der Bremſe er- 
blickt werden müſſe. 5 

Zum Beweiſe, wie ſchon damals in außer- 
preußiſchen Fachkreiſen über die Carpenterbremfe 
geurtheilt wurde, möge hier eine Stelle aus 
einem Gutachten bairiſcher Techniker Platz finden, 
welches damals in Folge der in Preußen ge- 
troffenen Wahl der Carpenterbremſe abgegeben 
wurde und ſich folgenderweiſe äußert: 

„Der Kauptvorzug der Meſtinghouſebremſe gegen- 
über der 1 iſt in unſeren Augen die 
raſche und gleichmäßige Wirkung, die ganz unbeſtritten 
von keinem anderen Eyſtem erreicht wird. Es iſt ja 
eben die ganze leitende Idee in der Frage der con- 
tinuirlichen Bremſe, den Jug auch in vollem Laufe 
möglichſt in der Gewalt zu haben, möglichſt raſch 
anhalten zu können, ſo daß nach Beginn der Bremſung 


der Zug nur noch eine möglichſt kurze 
Streche durchläuft, ehe er ſtill ſteht. Wil 
man von dieſem Verlangen abſehen, ſo 


at 
man unſeres Erachtens überhaupt nicht mehr nöthig. 
eontinuirliche Bremſen anzuwenden, dann genügt der 
Intige Zuſtand. Mit anderen Worten: wir find der 

einung, daß das Hauptkriterium der Güte einer con- 
2 Bremſe das iſt, ob fie eine gute Gefahr- 

e e 4“ 

Auch die badiſche Eiſenbahnverwaltung übt eine 
vernichtende Kritin über den techniſchen Scharf⸗ 
blick unſerer damaligen Bremscommiſſion in 
einem an die ungariſche Staatseiſenbahn gerich- 
teten Schreiben, in dem es heißt: 


wort auf die brutalen Worte 
Satrapen gegeben haben, wird 


reſſe, geeignet fein können, Wahrſcheinlich ift es nicht. 


Vorleſungen über elektrotechniſche Wiſſenſchaft 
gehalten würden. 


IBronntwein production.] Amtlicher 8 
es 
Jahres 1891 an Branntwein 847 483 Hectol. reinen 


weiſung zufoige find im letzten Quartal 
Alkohols gegen 821 034 Hectol. im gleichen Zeit- 


raum des Vorjahres hergeſtellt. Nach Entrichtung 


der Verbrauchsabgabe wurden 519227 Hectol. 
gegen 592 362 Sectol. in den freien Verkehr 
übergeführt. Am Schluſſe des Dezembers ver- 
in den Lagern und Reinigungsanftalien 
Controle ein Beſtand von 


blieb 
unter ſtaatlicher 
350 595 Hectol. 


* (Die Landgeſtüte.] Dem im Abgeordnetenhauſe 


erſchienenen Nachweiſe über die 1891 ſtattgehabte Aus- 
rangirung und Einrangirung in den Landgeſtüten ent⸗ 
nehmen wir: In den 17 Landgeſtüten befanden ſich am 
1. Januar 1891 2395 Beſchäler, im Laufe des 
Jahres 1891 wurden 269 ausrangirt, 331 einrangirt, 
Beſtand 2457. 


Hamburg, 20. Januar. die Bürgerſchaft hat 
ſich in der principiellen Frage, ob die Hamburger 
Gaswerke in Zukunft vom Staate verwaltet oder 
verpachtet werden ſollen, mit Dreifünftel Mehrheit 
für die ſtaatliche Verwaltung entſchieden. 


Dresden, 19. Jan. Prinz Georg, Herzog zu 


Sachſen, bringt faſt den ganzen Tag außer Bett 


zu und unternahm vorgeſtern zum erſten Male 
einen Spaziergang. Die Kräfte haben ſich ſichtlich 
gehoben. Der Schlüſſelbeinbruch iſt in normaler 
Weiſe geheilt. 


Frankreich. 


Paris, 20. Januar. die clericalen Blätter 
publiciren ein „Expoſé über die Lage der Kirche 
in Frankreich“, ſowie eine „Erklärung“ der 


Erzbiſchöfe von Toulouſe, Reims, Rennes, Paris, 


Lyon, worin die von der Republik gegen die 
katholiſche Religion und den Clerus durchge- 
führten Maßnahmen aufgezählt werden und den 
Katholiken angeſichts der Lage folgende Faltung 
empfohlen wird: Achtung vor den Landesgeſetzen, 


wofern dieſelben nicht Forderungen des Gewiſſens 
widerſtreiten, Achtung vor den Vertretern der 


Staatsgewalt, aufrichtige, loyale Annahme der 
politiſchen Einrichtungen, zugleich aber auch feſter 
Widerſtand gegen Uebergriffe der weltlichen 
Macht auf das | 
der Wahlpflicht. 


Rußland. 


* [Beim Neujahrsempfange im kaiſerlichen 
ſprach der General- 
Gouverneur Gurko, der „Pol. 31g.“ zufolge, 
ungefähr folgende Worte zu den verfammelten 


Schloſſe in Warſchau 


Vertretern des polniſchen Adels: 
„Meine Herren, mir wird berichtet, 
dieſem Jahre nicht tanzen wollen, 
niſch-patriotiſchen Gründen. 3 
Rath, tanzt lieber freiwillig, das wird Euch 
lieber ſein, als wenn ich Euch tanzen mache.“ 
Erinnert dies nicht an jene Anekdote 
Napoleon I. und der Sängerin, die fi 
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Abends weigerte, trotz des kaiſerlichen Befehls, 
zu ſingen, und die Napoleon J. dann durch einen 


Adjutanten daran erinnern ließ, daß er 
zwingen könne, zu ſingen? Allerdings 

Dame dem Gewalthaber unerſchrochen Je 
zur Antwort: „Se. Majeftät kann mich weine 
machen, niemals aber zum Singe 


Ob die polniſchen Ariſtokraten eine 


1225 Braſilien. 
Rio de Janeiro, 20. Jan. dem R 
Bureau wird gemeldet, unter den Gefangene 
der im Eingang des Hafens von Santa Cru 
gelegenen Feſtung ſei geſtern ein Aufftand aus- 
gebrochen, die Aufſtändiſchen hätten 5 


Feftung und zweier Forts bemächtigt . i 
fung g 3 als Ueberſchuß von 97 Millionen, dieſer war im nächſten 


Lauptforderung die Rückkehr des Marf 


Jonſeca zur Präſidentſchaft aufgeſtellt. Bon den 
Wällen herab hätten fie unausgeſetzt ein lebhaftes 


Gewehrfeuer unterhalten. Bei einem heute Bor- 
mittag jedoch gleichzeitig von Landtru 
Kriegsſchiffen unternommenen Angri ſei 
Feftung nach halbſtündigem Kampfe wieder übe 
geben worden. Der Führer der Aufftändi 

habe ſich getödtet. (W. 135 


„Auf die geſchätzte Zuſchriſt beehren wir uns, Ihnen 
un daß wir den Beſchluß zur Einführung der 
Weſtinghouſebremſe auf Grund der Refultate der 
von der königl. preußiſchen Eiſenbahnverwal⸗ 
tung angeftellten Verſuche u. ſ. w. gefaßt haben.“ 

Die Ergebniſſe derſelben Berfuche, die in Preußen 
zur Einführung der Carpenterbremſe führten, ver⸗ 
anlaßten alſo die badiſche Eiſenbahnverwaltung, 
die Weſtinghouſebremſe einzuführen! ; 

Und in der That; wer könnte einen in voller 
Fahrt befindlichen Zug vorüberraſen fehen, ohne 
zu der Ueberzeugung zu gelangen, wie wichtig 


es ift, den Zug in Fällen der Gefahr fo ſchnell 
Auch „die 


als möglich anhalten zu können. 
Vorzüglichkeit der Einrichtungen des Eifenbahn- 
betriebes in Preußen“ hat ſchwere Kataſtrophen 
nicht verhindern können, wie das ſchreckliche 
Eiſenbahnunglück in Dirſchau uns im vorigen 
Jahre bewieſen hat. Wie durch die Unterſuchnng 
nachgewieſen iſt, war der Bremsapparat in 
Ordnung und wurde auch von einem Reifenden 
in Thätigkeit verſetzt, und doch trat die Brems- 
wirkung auf den mit raſender Geſchwindigheit 
fahrenden Zug fo langſam ein, daß die ſchreck⸗ 
liche Kataſtrophe nicht einmal vermindert, ge- 
ſchweige denn verhütet wurde. 

Die reußiſche Staatseiſenbahnverwaltung hat 
ſich dieſen Erwägungen nicht entziehen können, 
wie aus folgenden Ausführungen, die der „Reichs- 
anzeiger“ im vorigen Jahre brachte, hervorgeht: 

„Da nicht zu verkennen iſt, daß in dem Mafe, wie 
die Stärke und die Schnelle der Perfonenzüge mehr 
und mehr znnimmt, auch eine größere Schnellwirkung 
der Carpenterbremſe erwünſcht wäre, fo find zur Zeit 
Verſuche in großem Umfange im Gange, um die An- 
e verſchiedener Ventilconſtrüctionen zu er- 
proben.“ 

Das Ergebniß dieſer Verſuche ſcheint nun zu 
dem Reſultat geführt zu haben, daß mit der 
Carpenterbremſe die gewünſchte Wirkung nicht 
zu erzielen iſt, denn, wie officiös mitgetheilt iſt, 
ſoll nunmehr die Meftinghoufebremfe zur Ein- 
führung gelangen und im nächſten Landtage 
werden bereits die erforderlichen Mittel verlangt 
werden. Wäre die damalige Bremscommiſſion 
weniger von „der Borzüglichkeit der preußiſchen 
Eiſenbahneinrichtungen“ durchdrungen geweſen, 
ſo wäre die Einführung der Weſtinghouſebremſe 
ſchon vor 10 Jahren erfolgt und dadurch vielleicht 
manche Unglücksfälle verhindert, jedenfalls aber be⸗ 
deutende Mehrausgaben vermieden worden. -d- 


geiftlihe Gebiet, treue Erfüllung 
a = 2 Unterſchied zwiſchen dem neuen Geſetz und den be— 


daß Sie in 
und zwar aus pol- 
ch gebe ach her 


pen und 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 21. Januar. Im Abgeordnetenhauſe 

wurde die Interpellation v. Eynern über Ge- 
heimhaltung der Steuereinſchätzungen von 
dem Miniſter des Innern Herrfurth beantwortet. 
Eine Beſprechung der Interpellation fand nicht 
ftatt. Bei der Generaldiscuſſion des Etats 
unterwarf der Abg. Rickert die geſammte Politik 
der Regierung in längerer Rede einer eingehenden 
Kritik. Es antworteten darauf der Abg. v. Kuene 
(Cent.), der Miniſterpräſident v. Caprivi, der 
Zinanzminifter Miquel, der Unterrichtsminiſter 
Graf Zedlitz⸗Truetzſchler. Auf die Rede des Abg. 
Kobrecht (nat.-lib.), welche auf den geſammten 
linken Bänken Beifall fand, antworteten der Mi- 
niſter der öffentlichen Arbeiten Thielen und Graf 
Zedlitz-Truetzſchler. Die Fortfegung der Be- 
rathung findet morgen um 11 Uhr ſtatt. 
Zur Begründung ſeiner Interpellation führt der Abg. 
v. Ennern (nat.-lib.) an, daß die bei der Berathung 
des neuen Einkommenſteuergeſetzes vielfach geäußerten 
Befürchtungen, daß die Geheimhaltung der Vermögens- 
verhältniſſe der Cenſiten nicht genügend gewahrt ſein 
werde, thatſächlich zur Wahrheit geworden ſeien, und 
bezieht ſich u. a. auf die zahlreichen Petitionen von 
Handelskammern, um vom Miniſterium wirkſamere 
Sicherheiten für die Geheimhaltung der Einſchätzungen 
zu verlangen. Diefe Geheimhaltung ſei die Voraus- 
ſetzung der Bewilligung der Selbſteinſchätzung durch die 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes geweſen. 

Der Minifter des Innern Herrfurth ſtellt feſt, daß 
das Staatsminiſterium bereits Ende des vorigen Jahres 
von ſämmtlichen Regierungen Berichte eingefordert 
habe, ob es ſich im Intereſſe der Geheimhaltung 
empfehle, die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften, welche 
für gewiſſe Fälle die Offenlegung von Steuerliſten 
anordnen, abzuändern. die Berichte ſeien erſt 
zum kleinſten Theil eingelaufen und die Erörterungen 
noch nicht abgeſchloſſen. Uebrigens liege ein formaler 


ſtehenden Vorſchriften über Landtags- Gemeinde- und 
Kirchenwahlen nicht vor. Den heute beklagten Zuſtand 
habe man außerdem ſchon 40 Jahre lang ertragen, 
denn das Geſetz über die klaſſiſicirte Ein- 
| Rommenfteuer von 1851 ſchreibe ſaſt wörtlich das⸗ 
ſelbe vor. Mit der Einführung der Declarationspflicht 
trete allerdings der innere Widerſpruch ſehr viel 
ſchärfer hervor. Vollſtändig werde er ſich bezüglich der 
Steuerliſten, nicht bezüglich der Wählerliſten beſeitigen 
I laffen. Die Steuerliſten hätten ein Intereſſe nur für 
den Steuerzahler bezüglich feiner eigenen Leiſtung, 
ſonſt nicht. Die Offenlegung der Steuerliſten habe auch 
ſonſt zu Unzuträglichkeiten geführt und entbehre jedes 
öffentlichen Intereſſes. Koffentlich werde es gelingen, 
ach, beiden Richtungen ein jufriedenſtellendes Ergebnißß 
zu erreichen. 

Bei der Berathung des Etats ſpricht zunächſt Abg. 

: Das Bild id 


h 
der preußiſchen Finanzen haben wir aber 

rſtaatlichung der Eiſenbahnen vorausgefagt, 
hat uns nicht hören wollen. Keine Etats 
rathung iſt vergangen, ohne daß unſererſeits 
darauf hingewieſen wurde, wie der preußiſche 
Eiſenbahnminiſter in Wahrheit der preußiſche Finanz- 
miniſter geworden iſt. 1889/90 hatte der Etat einen 


Jahre auf 11 Millionen zuſammengeſchrumpft, und im 
laufenden Jahre ift ein mögliches Deficit von 24 Mill. 
vorhanden. Mit dieſem Reſultat correſpondiren die 
Zahlen im Eiſenbahnetat, in wenigen Jahren iſt alſo 
eine Schwankung von 120 Mill. eingetreten. das war 
allerdings keine Ueberraſchung für uns aber auch der 
Sinanzminiſter kann ſich nichts Beſonderes zu gute 
darauf thun, daß er im vergangenen Jahre richtig 
prophezeit hat. Unheimlich iſt es für uns, daß wir 
einem Etat gegenüberſtehen, den auch der beſte Budgeter 
im Haufe nicht überſehen kann. An ſich iſt das Bild, 
welches der Eiſenbahnetat giebt, durchaus nicht 
beſonders ungünſtig. Ein Minder-Ueberſchuß von 
6 Millionen iſt bei einer Verwaltung von 25 000 Kilom., 
die ein Vermögen von 61/, Milliarden repräſentirt, 
nicht beſonders dedenklich, das Pentagramma aber, 
das mir Pein macht, find die 42 Millionen Minder- 
überſchuß im laufenden Jahre. Woher kommt da die 
roſige Auffaſſung, daß die Herren glauben, im nächſten 
Etatsjahr werde der Etat ſich um 32 Millionen 
Mark günſtiger ſtellen, als im laufenden Jahre? 
Darüber wäre uns etwas mehr Material erwünſcht. Wie 
ſteht das Verhältniß der Steigerung von Ausgaben 
und Einnahmen? Darüber können wir uns abſolut kein 
Urtheil bilden, wenn wir nicht nähere Angaben aus 
dem laufenden Jahre in möglichſt genauer Weiſe er- 
halten. Ueber den Eiſenbahnetat im einzelnen zu 
ſprechen, verlohnt eigentlich gam der Mühe, was man 
heute ſagt, kann morgen ſchon wieder über den Haufen 
geworfen ſein. Bei früheren Berathungen riefen die 
Herren von der rechten Seite jedes Mal, wenn die Reihe 
an den Eifenbahnetat kam und der Finanzminiſter in 
einem gewiſſen Bruſtton erklärte, daß der Eifenbahn- 
etat 50-60 Millionen Ueberſchuß abmerfe, „hört! 
hört!“ Keute ſprechen die Gerren ſchon ganz anders. 
Bei einer Eiſenbahnverwaltung, deren Eiſenbahnnetz 
von 6000 Kilom. auf 25 500 Kilom. gewachſen iſt, iſt 
eine Vorausberechnung für die Zukunft abſolut un- 
möglich. 


Reichstag. 

Berlin, 21. Januar, In dem ſehr ſchwach be- 
ſetzten Reichstage wurde das Abkommen mit 
Deſterreich über den Patent-, Muſter- und 
Marhkenſchutz nach einiger Debatte an eine Com- 
miſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. die Wahlen 
der Abgg. Merbach (freiconſ.) und Adt (nat. -lib.) 
für giltig erklärt, diejenige des Abg. Scipio 
(nat.-lib.) beanſtandet. Bei der Prüfung der Wahl 
des Grafen v. Galdern-Ahlimb hatte der Reichs- 
tag am 9. Februar d. J. beſchloſſen, die Wahl 
zu beanſtanden und die ſämmtlichen Wahlzettel 
im Kreiſe Ruppin einzufordern. um zu prüfen, 


2 Br; 0 1 z K. 
von einer angeblichen 


gründet. 


ob fie von weißem Papier ſeien. Diefe Prüfung 
hat dahin geführt, daß in der Commiſſion mit 
5 gegen 4 Stimmen entſchieden wurde, 
die Stimmzettel ſeien von weißem Papier und 
die Wahl daher giltig. die Wahlzettel lagen 
auf dem Tiſche des Fauſes aus. Auf Antrag 
der Abgg. Bamberger (freiſ.) und Rickert wurde 
über den Antrag der Commiſſion unter Namens- 
aufruf abgeſtimmt. 112 Mitglieder ſtimmten für, 
95 gegen den Vorſchlag der Commiſſion. Die 
Wahl iſt mithin für giltig erklärt. Auch die 
Wahlen der Abgg. Zürft Bismarck, Pieſchel 
(nat.-lib.) und Dau (freif.) wurden für giltig er- 
klärt. Morgen fteht die Berathung der Handels- 
verträge mit der Schweiz auf der Tages- 
ordnung. 

Zu der heutigen Abendſitzung der Commiſſion 
für Tranſitläger find bereits mehrere Anträge 
angemeldet betreffend Mühlen, Folz und Mais. 
Aud Graf Udo Stolberg (conf.) beantragt, die 
Inhaber von Mühlenconten zu behandeln wie 
Tranſitläger. Er will ferner eine gleiche Be- 
günſtigung für Beſtände von Bau- und Nutzholz, 
auch für Mais. Kiernach ſcheint es, daß die 
Commiſſion mit großer Majorität die Er- 
weiterung für Mühlen und Holz annehmen wird, 
Graf Stolberg beantragt ferner eine Reſolution, di. 
verbündeten Regierungen ſollen dahin wirken, 
daß die Zollermäßigung und Zollbefreiung nur 
die Einfuhr aus den Vertrags- und meift- 
begünſtigten Ländern trifft. 


Kiel, 21. Januar. Der Kaiſer verblieb heute 
Vormittag im Schloſſe, beſuchte Nachmittag die 
Werft und wird morgen nach Berlin zurückkehren. 

Berlin, 21. Januar. Die „Nat.-Ztg.“ beziffert 
die Preußiſche und die Reichsanleihen auf 350 
bis 375 Millionen Mark. Bezüglich des Zins- 
mpus iſt noch nichts entſchieden, doch herrſche 
Neigung zu einem Zinsfuß von 3 Procent. Die 
Ausgabe erfolgt durch öffentliche Subſcription. 
Ein ausländiſches Bankhaus habe bereits 
50 Millionen jeft erbeten, ſei aber auf die 
Subſcriptionen berwieſen worden. 

— In der heutigen Ziehung der Antiſklaverei⸗ 
Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 22 105. 

1 Gewinn von 25000 Mk. auf Nr. 185 524, 

1 Gewinn von 20000 Mk. auf Nr. 9072. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 41 922. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 6432. 


Nr. 

4 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7862 88 025 
154 094 188 162. 

7 Gewinne von 2000 Mk. auf Nr. 27 937 
37 329 70 852 118 071 179 471 180 236 197 034. 

17 Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 5975 145 
20 772 40038 56244 56 509 69 712 94 
99 587 118 000 131 911 146 201 157132 178 236 
181 042 190 681 194 982. 


Wien, 21. Januar. 


Die Zeitungsmeldungen 


Bern, 21. Januar. Der heute verſammelte 
Bermaltungsrath der Jura-Simplonbahn hat die 
von dem Bundesrath bewilligte Beränderung 
der Bilanz, welche die Einſchränkung der Amorti- 
ſationen bezweckt, genehmigt und hat Kenntniß 
von dem Bericht der Direction über den Betrag 
und die Urſachen der Vermehrung der Betriebs- 
ausgaben genommen. Nach dem Bericht wird die 
momentan ſchwierige finanzielle Situation der 
Bahn in den nächſten Jahren ſich bedeutend beſſern. 
Da ſchon eine Generalverſammlung zur Ge- 
nehmigung der Emiſſion von 15 000 Obligationen 
zu je 500 Francs in Ausſicht genommen iſt, 
wurde einſtimmig beſchloſſen, in derſelben auch 
die Frage der Abberufung des Verwaltungs- 
rathes (verlangen Genfer und Waadtländer 
Bankiers) zur Sprache zu bringen. Dieſe General- 
verſammlung wird am 12. Februar in Bern 
ſtattfinden. 

London, 21. Januar. der Dampfer „Moltke“ 
aus Memel, mit einer Ladung Bauholz, ftreifte auf 
der Themſe den Dampfer „Gamſet“ und ſtieß 
darauf mit dem Dampfer „Carlo Poliro“ zu- 
ſammen. Der „Moltke“ ſank. 

London, 21. Jan. Profeſſor Couch Adams, 
der Director der Sternwarte zu Cambridge, be- 
kannt durch feinen Antheil an der Entdeckung 
des planeten Neptun im Jahre 1845, iſt heute 
geſtorben. 

Rom, 21. Januar. Die Journale fahren fort, 
Meldungen zu veröffentlichen, nach welchen der 
Papſt erkrankt und das diplomatiſche Corps 
davon benachrichtigt ſei. Im Vatican werden 
alle dieſe Meldungen für unbegründet erklärt. 
Die „Agenzia Stefani“ erklärt es für ſicher, daß 
dem diplomatiſchen Corps keine derartige Mit- 
theilung zugegangen ſei. Gleichwohl erhalten ſich 
in den politiſchen Kreiſen die Gerüchte von einer 
Erkrankung des Papſtes. 

Nom, 21. Januar. der Papſt hat heute den 
Cardinal Rampolla und den Unterſtaatsſecretär 
Mocenni empfangen und die laufenden Geſchäfte 
erledigt. Er hütet wegen der ungünstigen Wit⸗ 
terung aus Vorſicht das Zimmer, verbrachte 
jedoch heute mehrere Stunden auferhalb des 
Bettes. 

Brüſſel, 21. Januar. Die Centralſection der 
Kammer hat einſtimmig einen Geſetzentwurf ge- 
nehmigt, welcher die Regierung ermächtigt, die 
Kandelsbeziehungen Belgiens mit denjenigen 
Staaten, deren Kandelsverträge ablaufen, pro- 
viſoriſch zu regeln. Der Bericht der Gection con- 
ſtatirt, daß für die nach Spanien erportirten bel- 
giſchen Producte der bisherige Tarif bis zum 
30. Juni in Kraft bleiben ſoll, ebenſo wie für 
die engliſchen Producte. Ferner ſoll auf Grund 
des Artikels 2 der Vorlage die belgiſche Res 


gierung ermächtigt fein, verſchleierten Export- 
prämien, welche die Artikel 10 bis 13 des 
franzöſiſchen Zolltarifs gewähren, einen Riegel 
vorzuſchieben. 

Madrid, 21. Januar. Nach Meldungen aus 
San Fernando und der Provinz Cadix werden 
daſelbſt anarchiſtiſche Ruheſtörungen befürchtet. 
Es find umfafjende Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden. Wie ferner aus Neres gemeldet wird, 
herrſcht auch dort große Erregung auf das Ge- 
rücht von bevorſtehenden Unruhen ſeitens der 
Anarchiſten. Es wurden Truppen zufammen- 
gezogen. 

Athen, 21. Jan. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
20 Min. früh hat ein heftiges, in ganz Theſſalien 
verſpürtes Erdbeben in Lariſſa ſtattgefunden. 
Die Erderſchütterungen in Theſſalien zeigen zur 
Zeit einen periodiſchen Charakter. 

— Der kürzlich in Aegypten verſtorbene Grieche 
Baffany hat der griechiſchen Flotte 5 Millionen 
Drachmen hinterlaſſen. 

Petersburg, 21. Januar. Auf die Meldung 
von der Kufſpeicherung großer Getreidemengen 
in den öftlihen Gouvernements durch Gpecu- 
lanten hat der Zar das Moskauer Stadthaupt, 
Alexejew, entſendet, um für die Nothleidenden 
Getreide bis zu fünfzehn Millionen Rubeln anzu- 
kaufen. Alexejew iſt ermächtigt, falls die Gpecu- 
lanten das aufgeſpeicherte Getreide zu annehm- 
baren Preiſen nicht ablaſſen, daſſelbe zu 
ſequeſtriren. 

Tiflis, 21. Januar. Auf der transkaukafifchen 
Eiſenbahn ſtießen heute zwei Güterzüge zuſammen. 
Beide geriethen dabei in Brand. Sechs Fahr- 


beamte find getödtet, drei verwundet. Die Züge 


ſollen mit Petroleum beladen ſein. 
Danzig, 22. Januar. 

[Reue Kriegsſchiffe.] Der auf der hieſigen 
kaiſ. Werft neu erbaute Kreuzer „Erſatz Adler“ 
wurde am Dienſtag behufs Vorbereitung zum 
Zuwaſſerbringen ins Schwimmdock der hieſigen 
kaiſ. Werft geſchleppt. Der Ende dieſes Monats 
n Ausficht genommene Termin für das Jumaffer- 
bringen wird wegen des jetzigen ſtarken Froftes 
wohl verſchoben werden müſſen. 

Der neue Avifo für größere Commandover- 
bände (kaiſ. Jacht) wird vorausſichtlich im Mai 
ei der Bulcan-Werft bei Stettin vom Stapel 
aufen. 

Für die Ausbildung von Mannſchaften in der 
Bedienung von Schnellladekanonen ſoll nicht die 
Corvette „Carola“, wie neulich aus Kiel berichtet 


werden mu Gegen 3 Uh 9 
Strecke wieder frei. Perſonen ſind nicht verletzt. 
Der Perſonenzug, welcher geſtern Abend hier 
eingetroffen ift, erlitt eine Derſpätung von 
47 Minuten, weil der Anſchlußzug aus Bromberg 
in Dirſchau abgewartet werden mußte. Es 
ſcheint, daß die Berjpätung des Bromberger 
Zuges auf die oben erwähnte Entgleiſung zurück- 
zuführen iſt. Durch die Entgleiſung iſt wahr- 
ſcheinlich der Oberbau beſchädigt worden und bei 
dem ſtarken Jroſtwetter können die Erneuerungs- 
arbeiten nur ſehr langſam gefördert werden. 


*Nautiſcher nee em Der Bereinstag der 
deutſchen nautiſchen Dereine ift auf den 30. Januar 
nach Berlin einberufen. Es ſoll namentlich über 
die Invaliditäts- und Altersverſicherung der See- 
leute und über verſchiedene nautiſche Gpecial- 
Angelegenheiten verhandelt werden. 

* (Bon der Weichſel.] Die Eisbrechdampfer 
ſind geſtern mit dem Aufbruch der Eisdecke der 
Danziger Weichſel bis in die Nähe der Dirſchauer 
Brücken (zwiſchen Palſchau und Dirſchau) gelangt. 

* [Meichjelbauten.] Der Minifter der öffent- 

lichen Arbeiten hat dem Abgeordnetenhauſe ſoeben 
eine Denkſchrift über die im Etatsjahre 1890/91 
an größeren Waſſerſtraßen gemachten Bauausfüh- 
rungen vorgelegt, welcher wir über die Strom- 
bauten an der Weichſel Folgendes entnehmen: 

Die Geſammtkoſten für die planmäßige Regulirung 
der Weichſel. weite die Herſtellung einer durch- 
gängig geringften Jahrwaſſertieſe von 1,67 Meter bei 
einem ziemlich niedrigen Sommerwaſſerſtande, nämlich 
von 0,50 Meter über Null am Pegel zu Kurzebrach, 
erſtrebt wird, wurden auf 15 392 000 M. veranſchlagt. 
Don dieſer Summe entfallen auf den Ausbau der 
Weichſel von der ruſſiſchen Grenze bis Rudnerweide 
— — des Regierungsbezirkes Marienwerder 
8 500 000 Mk. und auf denjenigen der Weichſel von 
RNudnerweide bis zum 5 Haupt, ſowie der Nogat 
von Piechel bis zum Dorfe Einlage im Regierungs- 
bezirk Danzig 6 892 000 Mk. Die für die Arbeiten im 
Regieru irk Marienwerder beſtimmte Summe 
iſt in verſchieden hohen Jahresbeträgen bewilligt und 
bis zum Schluß des RNechnungsjahres 1890,91 auch 
ganz zur beſtimmungsmäßigen Verwendung gekommen, 
wobei indeſſen die Anſchaffungskoſten für einen großen 
Dampfbagger und 8 Baggerprähme im Jahre 1885/86 
aus dieſem Fonds mit beſtritten worden ſind. Von dem 
für die Regulirung der Weichſel und Nogat innerhalb 
des Be rung Schluß Danzig vorgejehenen Betrage 
find bis zum Schluß des Rechnungsſahres 1890/91 
zuſammen 4600000 Mk, bereit geftellt worden. Im 
ganzen wurden bis zum 31. Marz 1891 für die plan- 
mäßige Regulirung der Weichſel und Nogat rund 
12 968 800 Mk. wirklich verwendet. 

Für die Regulirungsarbeiten innerhalb des Re- 
gierungsbezirͤks Danzig ſtanden im Rechnungsjahr 
1890/91 insgeſammt 1 131 206,71 Mk. zur Verfügung; 
verwendet wurden 999 909,77 Mh., ſo daß 131 296,94 
Mk. als Reſt verblieben find. Da in dem ae 
wegen der damals vorhanden geweſenen ungünjtigen 
Verhältniſſe eine große Za Bauten zurückgeblieben 
war, mußte in dem Berichtsjahre eine um fo regere 
er m entwickelt werden, welche die eingetretenen 
günftigen Bauwaſſerſtände auch möglich machten. In 
der Weichſel wurden 46 Buhnen, in der Nogat 12 
Buhnen aus dem Vorjahre übernommen und fertig 
ausgebaut. Außerdem wurden in der Weichſel —— 
56 neue Buhnen faſt ſämmtlich vollſtändig hergeftell 
und an verschiedenen Stellen Dechwerke mit zuſammen 
rund 700 Meter Länge ausgeführt, In der Nogat 
konnten 50 neue eg ‚vollendet und 8 weitere 
Werke angefangen und theilweiſe auch im Packwerk 

bertig geſtellt werden. 


»aufführung der neunten Symphonie. ] Wie 
ſchon in der geſtrigen Abend-Nummer kurz be- 
richtet iſt, wird am Sonntag, den 31. Januar, 
Mittags, der Danziger Geſang-Derein unter Leitung 
des Kerrn Georg Schumann Beethovens letzte 
und berühmteſte Symphonie noch einmal zur 
Aufführung bringen. Bekanntlich wurde die 
Symphonie mit dem großen triumphirenden 
Schlußgeſang „An die Freude“ am 8. Dezember 
v. J. im Schützenhauſe mit glänzendem Erfolge 
aufgeführt. Der Danziger Gefang-Berein entſpricht 
ſicher dem Wunſch weiter Kreiſe unſerer Be- 
völkerung, wenn er das herrliche, aber ziemlich 
ſchwierige Werk wiederholt, ehe es wieder für 
vielleicht lange Jahre zurückgeſtellt wird, zumal 
die Aufführung als Matinée im Stadttheater mit 
feinen verſchiedenklaſſigen Zuhörerräumen auch 
minder bemittelten Mufikfreunden den Zutritt 
ermöglicht. Für die Wiederholung find dieſelben 
Chor- und Orcheſterkräfte geſichert, welche bei der 
erſten Aufführung mitwirkten, insbeſondere die 
Kerren- und Damenchöre, ſowie die Soliſten des 
Danziger Gefang-Bereins und die bis auf einige 
50 Mann durch hervorragende Geiger aus 
Privatkreiſen und tüchtige Kräfte aus anderen 
Mufikcorps verſtärkte Theil'ſche Kapelle. Möge 
das verdienſtvolle Unternehmen des Danziger 
Gefang-Bereins die gebührende Würdigung und 
0 finden! 

D. [Rus Hans Laasners Atelier.] Von dem 
Danziger Künſtler Hans Laasner, welcher feine Studien 
in Düſſeldorf und München gemacht hat, iſt gegen- 
wärtig in dem Schaufenſter der Scheinert'ſchen Buch- 
handlung in der Langgaſſe ein Gemälde ausgeſtellt, 
welches die Blicke der Vorübergehenden auf ſich lenkt. 
Das Bild ſtellt einen Negerfürſten in reicher Gewandung 
dar, deſſen Geſtalt ganz eigenartig aufgefaßt iſt. Dieſes 
Mal haben wir nämlich nicht einen Neger don herku⸗ 
liſchem Körperbau vor uns, wie man ihn ſonſt meiſtens 
auf Gemälden 10 ſehen bekommt, ſondern die Figur 
iſt mehr ſchlan 
meiſterhaft behandelt, ebenſo die durchweg rothe 
Kleidung. Von der iich tönt ſich ein mattrother 
Hintergrund charanteriſtiſch ab, jo daß die ganze Geſtalt 
wie aus einer blutgeſchwängerten Atmoſphäre heraus- 
zutreten ſcheint. Und das hat der Maler augenſcheinlich 
beabſichtigt, denn der Negerfürſt bietet ſo zu ſagen ein 
Bild wollüſtiger Graufamkeit dar, Wenn ſich der 
Künſtler ſchon in dieſem Bilde als einen Anhänger des 
modernen Realismus zeigt, ſo iſt das noch mehr bei 
dem Gemälde der Fall, welches in ſeinem Atelier dem⸗ 
nächſt der Vollendung entgegengehen ſoll. Es iſt eine 
Berhaftungsfcene, zu welcher die alterthümliche Danziger 
Architectur eine intereſſante Staffage geliefert hat. 
Aus einem Wirihshaufe wird der ſoeben verhaftete 
Verbrecher von den Kütern des Geſetzes über den 
Beiſchlag die Treppe herabgeführt. Zu beiden Seiten 
haben ſich auf der Straßſe Volksgruppen angeſammelt, 


welche den Miſſethäter mit ihren Blicken muſtern. Da- 


bei hat der Maler reichlich Gelegenheit gehabt, eine 
ganze Scala von Empfindungen und zwar von der 
bloßen Neugier bis zu dem tiefften Schmerz der herbei- 
geeilten Gattin darſtellen. 0 5 
liebhaber noch Gelegenheit, das demnächſt fertige Ge- 
mälde zu 1e ies orig # 1957 Austen,; 
emäß auf die diesjährige ht. 

97 Düne eines Wechſels.] Die Uebergabe 


an den Berechtigten enthält, wie das Reichsgericht i 


Wechſeln allgemein üblichen Inhalte. Zu dem 
Inhalt eines Wechſels gehört * Beifü 


Domizilvermerks nicht. der Emp K 
gefüllten Wechſels iſt deshalb nur da 
denſelben mit einem Domizilvermerk zu verſe 
wenn ihm die Befugniß hierzu von dem Kusſtell⸗ 
ausdrücklich eingeräumt worden iſt. 5 

* ILandwirthſchaftlicher Wanderlehrer. 
Wanderlehrer des Centralvereins weſtpreußi “ 
wirthe Herr Wobig in Danzig wird in d 
hi behufs Einrichtung bäuerlicher Wirth 

rovinz bereiſen. Bäuerliche Wirthe, welche ſich d 
Beihilfe des Kerrn Wobig bedienen wollen, damit er 
ihre Felder in Schläge theile, eine den Verhältniſſen 
entſprechende Fruchtfolge feſtſtelle, über Aderung, 
Viehhaltung, Düngerbereitung, über Geräthe 
Maſcinen etc. ihnen Rath ertheile, haben ihre Be- 
werbungen unter Angabe wenigſtens der ungefähren 


Größe der einzurichtenden Acker- und W 


und des darau ven Zug- und Nutzviehes 
ſpäteſtens zum 15. April d. J. unmittelbar durch 
Vorſtand es nächſten landwirthſchaftlichen Vereins 
oder durch das betreffende Candrathsamt der He 
verwaltung in Danzig zugehen zu laſſen. . 

* (Bezug landwirthſchaftlicher Kilfsſtoffe.] Dur 


Vermittelung der Hauptverwaltung des Centralvereins“ 


weſtpreußiſcher Candmwirthe find in dem Geſchäftsjahr 


1890/91 von Landwirthen unferer Provinz 45 755 Centner | m 


Düngemittel, 29429 Centner Futtermittel, 222 Centner 


371306 Mk. 

Polizeibericht vom 21. Januar 1892. Berhaft 
17 Perſonen, darunter 1 Lehrling wegen Diebftahl 
13 Obdachloſe, 2 Bettler, 1 Betrunkener. — Geſtohle 
1 Holzkiſte, enthaltend 14 Pfd. Butter. — Gefunden: 


auf der Eisbahn am Hohenthor 1 Hundemaulkorb mit 4 
Marke, im Gerichtsgebäude Neugarten eine Aranken- 


beſcheinigungskarte der kgl. Gewehrfabrik, 1 Gchlüffel, 
in der Vorhalle des hieſigen Gtadt-Theaters 1 Mark; 
abzuholen von der kgl. Polizei-Directlon. — Verloren: 


1 gelbe Geldtaſche mit 2 Lotterielooſen und verſchiedenen 


anderen Papieren; gegen 3 Mk. Zinderlohn abzugeben 
beim Kaufmann Herrn K. Grujnowshi, Langgaſſe 811. 

„ Aus dem Danziger Werder, 19. Januar. Das 
Ergebniß der drei Treibjagden, welche Ende voriger 
Woche hier ſtattfanden, war keien Woſſitz 66, 
Gr. Zünder I. 85 und Gr. Zünder II. 59 Hafen. Einem 
Schützen paffirte am Sonnabend in Gr. Zünder folgen 
des Malheur: Derſelbe zielte nach einer auf dem 
Dunghaufen ſich befindenden Krähe, der er auch den 
Garaus machte, doch — o Schrecken, unter der todten 
e ‚fans er auch im Stroh ein todtgefchoffenes 


„Schwetz. 20. Januar. Der hieſige Landrath 
Dr. Gerlich, welcher als Abgeordneter des Kreiſes 
Schwetz ſeit Eröffnung des Haufes der Abgeordneten 
in Berlin iſt, wird durch den hier beſchäftigten Regie · 
rungs-Affeflor Irn. Grashoff vertreten, — Zur Feier 
des Geburtstages des Kaiſers findet hier am 27. d. M. 
im Kaiſerhof ein Feſteſſen ſtatt. — Der Wochenmarkt 
iſt vom 27. auf Dienſtag, den 26., verlegt. 

A Pillau, 20. Januar. Im kommenden Sommer 
ſoll, wie in der „Danz. Ztg.“ ſchon berichtet iſt, eine 
durchgreifende Inſtandſetzung bezw. Verſtärkung des 
Südmoolenkopfes in Angriff genommen werden. Der 
Südmoolenkopf iſt die äußerſte Spitze der circa 540 
Meter langen, 2 Meter breiten und mehrere Meter 
hohen Steinmauer, die ſich von der Spitze der Nehrung 
in weſtlicher Richtung in die See hinzieht. Die Moole 
hat den Zweck, das Tief vor Verſandung zu ſchützen 
bezw. die für Schiffe mit großem Tiefgang vorgenom- 
menen Baggerungen lohnend zu geſtalten. In Folge 
ihres Standes hat die Südmoole unter den von Süd- 
weſt gegen ſie anſtürmenden Wellen ſehr zu leiden. 
Letztere gehen ſchon bei mäßigem Winde über die Güd- 
moole hinweg, bei Sturm aber ſieht es aus, als ſtände 
dieſelbe unter Waſſer. Von der elementaren Gewalt 
dieſer Wellen kann man ſich daraus eine Vorſtellung 
machen, daß dieſelben vor ca. 3 Jahren einen der 
500 Centner ſchweren, eingemauerten Gteinblöcke, die 
auf der Moole ſtehen, von einer Seite der Moole auf 


und ſehnig dargeſtellt. Der Kopf ift, 


Vielleicht haben die Kunſt⸗ 


‚ Mecibfachen zu ftehlen, herbeigef 
eines unausgefüllt unterſchriebenen Wechſelformulars 
einem Urtheil vom 24. Oktober 1891 ausgeſprochen 


und 


thätig fein, 
N Sahllarz, 18. Januar. Da 
3 neu zu erbauenden Zahnra 


den 


* 


. 


Sämereien und 90 junge Obſtbäume bezogen worden. 
Der Werth dieſer Bezugsartikel betrug insgeſammt 


nungen, 


der neuen Gewerbeordnung in Kraft treten, ſind noch 
nicht ergangen. 


— Gchmiebegef. Friedrich Szameitat, 
fegergef. Heinrich Kotarski, T. — Arb. Julius Müller, 


Theofil Adolf Domke, S. — Ar 


die andere geſchoben haben, wobei der Plock die auf 
der Moole gelegten . verbogen hatte. 
Die ſchwerſten Schäden dürfte der Moolenkopf durch 
die Herbſtſtürme im Jahre 1890 erlitten haben. Bis 
dahin hatte auf demſelben ein eiſerner Thurm Auf- 
ſtellung gefunden, in dem ein elektriſcher Waſſerſtands⸗ 
meſſer untergebracht war. Derſelbe zeigte durch eine 
ca. 900 Meter lange Drahtleitung den jeweiligen 
Waſſerſtand im Aufſeherhauſe automatiſch an. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 20. Januar. In der Forſt des Jagd- 
ſchloſſes Rominten trieb ein Wolf ſein Unweſen, der 
in dem Wildbeſtand arge Verwüſtungen anrichtete, jehr 
zum Leidweſen des Kaiſers. dem Zörfter von Ro- 
minten iſt es nun nach vielen vergeblichen Bemühungen 
gelungen, den gefährlichen Burſchen zu erlegen und er 
fandte den ausgeſtopften Balg des Wolfes an den 
Kaiſer nach Berlin. der Monarch war hierüber ſo 
erfreut, daß er dem Zörfter einen koſtbaren Kirſch- 
fänger mit goldenem Griff und dem Namenszug des 
haiſerlichen Spenders hat zugehen laſſen. 

* [&ompofitionen Franz Schuberts. ] Im Verlag 
von B. J. Peters in 5 ſind vor kurzem zwei 
Compoſitionen Franz Schuberts von hervorragender 
Schönheit erſchienen: „Offertorium“ und „Tantum 
ergo“ für Tenor-Solo reſp. Soloquartett, Chor und 
Orcheſter; die Auffindung derſelben iſt ein Werk des 
bekannten Muſikſchriftſtellers und Schubert-Forſchers 
Dr. Max Friedländer. : 

* b uſiliches ſchönes Wetter.] Profeſſor Cavin 
in Cheſalles bei Moudon (Waadt), Erfinder des hünft- 
lichen ſchönen Wetters, macht durch Rundſchreiben be- 
kannt, daß er feine Inſtrumente vervollkommnet habe, 
mit denen er nun im Stande ſei, das Mondlicht nutzbar 
Je machen und ſchönes Wetter nicht nur bei Tage, 
ondern auch bei Nacht herzuſtellen. Nichts komme der 
Großartigkeit einer Nacht in den Alpen gleich, wenn 
er ſeine Apparate in 3 ſetze. Mit einer 
glühenden Einbildungskraft begabt, die er in den 
Schriften Jules Vernes geſchöpft, beabſichtigt Herr 
Cavin, wie in der Lauſanner „Revue“ zu leſen, nicht 
weniger, als den Ertrag des Ackerbaues und den 
Bodenwerth zu verdoppeln, indem er das beſeitigt, 
was man „ſchlechte Jahre“ nennt. Zu dieſem Zwecke 
müffen vor allem die Frühjahrsfröſte und der Hagel, 
dieſe beiden Feinde der Landwirthſckaft⸗ unmöglich 
gemacht werden. Cavin zweifelt nicht im geringſten 
daran, dieſes Ziel zu erreichen. 

* ueber ein entſetzliches Unglück] wird unter dem 


15. Januar aus Bukareſt berichtet. Die in der Calea 


Victoriei wohnende Gemahlin des Generals Algiu lag 
in den letzten Zügen und man hatte der Sterbenden 
nach dem Brauche der griechiſchen Kirche eine brennende 
Wachskerze in die Fand gegeben Plötzlich fingen die 


Bettgardinen Feuer, und dieſes griff ſo raſch um ſich, 


daß das Sterbezimmer im Augenblick in hellen 
Slammen ſtand. Frau Algiu fand den Tod ER Er- 
ſtichen und wurde ſpäter als halbverkohlte Leiche aus 


dem Zimmer geſchafft. Der Brand verbreitete ſich raſch 


ch auf die übrigen Räumlichkeiten des Hauſes, er- 
fahte den Dachſtuhl und zerſtörte auch die beiden an- 
grenzenden Paläſte. Nur mit vieler Mühe gelang es 


der herbeigeeilten Feuerwehr, dem Feuer endlich Ein- 
halt zn thun. Während des Brandes wurde der furcht⸗ 


aus, erdacht laut, daß die ganze Kataſtrophe von der 
dienerſchaft der Generalin, welche ſich den bevorftehen- 
den Tod ihrer Herrin zu we machen wollte, um 

hrt worden. Mehrere 


ner wurden bereits verhaftet. 

Düſſeldorf, 19. Januar. Friedrich Hiddemann, einer 
de ervorragendſten Genremaler der Düſſeldorfer 
f „ 1829 hier geboren. ift heute an der Rippenfell- 
ntzündung geftorben. 

erfeld, 18. Juni. Die Strafkammer verurtheilte 
‚Apotheher Dr. Mylius aus Leipzig, den Fabri- 
n eines bekannten Mittels gegen Gicht (Liquor 
ompositus), wegen fahrläſſiger Tödtung des 

eph Nehl von hier zu einem Monat Ge- 

„ Mylius hatte ohne ärztliche Verordnung 
genügende Gebrauchsanweiſung das Mittel 

TE EN ( 
. [,Sreie Bühne.“ ] Geſtern Abend 
ne General- Derſammlung der „Freien Bühne“ 
nden, in welcher beſchloſſen wurde, dieſe kürzlich 

Vereinigung als Theaterverein aufzuheben 
in einen neuen „Verein für modernes 
wandeln. Die Umwandlung wurde mit 
Theilnahme des Publikums und unter 
von dem anweſenden Hermann Bahr 


derem a 
damit begründet, daß in Wien ohnedies Ibſen und 
Gerhard Kauptmann e werden, 


eine freie 
ihne als ſolche daher überflüſſig ſei. der neue Ver 
u ſoll für modernen Geiſt, für Kunſt und Literatur 


fich bei der Tracirung 
bahn auf den Groß- 
r a Schwirigkeiten 
beſchloſſen 


chner keine ergeben 


ie Conceffionäre und Bauunter- 


nehmer, win dem Bau fofori zu beginnen, fobald es 
die S neelager gestatten. Ebenſo wurde beſchloſſen, 


ichteltig auch den Van eines den Bedürfniſſen ent- 
hend ausgeftatteten Kotels auf dem Großglockner 


n Angriff zu nehmen, 


er nen 3 nen 
W- in ng: Der nellſte Weg ift dec beſte. 
1 Freitag Bericht, Sonnabend e 

R. G. in Sch.: Für den gedachten Beruf wird auch 
echniſche Vorbildung als Ingenieur und das Examen 


als Regierungs- Baumeifter verlangt. Verſuchen Sie 
aber doch 
Hilfsarbeiter beim Miniſterium für Kandel und Gewerbe 


einmal mit einer Meldung als techniſcher 


erlin. 
R. hier: Beim Gewerbe-Bureau des Magiſtrats im 


Rathhauſe. 


B. L. hier: Die betreffenden Ausführungs- Verord- 
mit deren Erſcheinen erſt dieſe Beſtimmungen 


„Anonyme Anfragen und Zuſendungen können, 


wie ſchon oft bemerkt iſt, von uns überhaupt nicht, 
und alſo auch f derüchſicht 


werden, was wir zu beachten bitten. 


nicht im „Briefkaſten“ berückſichtigt 


Standesamt vom 21. Januar. 


Geburten: Tiſchlergeſ. Hermann Heinrich Bluhm, S. 
S. — Schornſtein- 


T. — Aunftgärtner Franz Er T. — Tiſchlergeſ. 
‚ Auguft Schramm, 
©. — Arb. Johann Friedrich Lindenau, S. — Unehel.: 
ufgebote: Schiſtseigner Jean Theodor Friedrich zu 
Thorn und Mathilde Gertrud Wichland zu Neuenburg, — 
Juß-Gendarm Michael Fellmann zu Ohra und Maria 
Noſa Wollſchon hier. — Friſeur Hermann Rudolph 
Neumann und Eveline Pinski. — Arb. Andreas 
Matthias Hermann Bodenſtedt zu Magdeburg-Luden⸗ 
burg und Ida Dorothea 1 8 daſelbſt, 

Keirathen: Hausdiener Johannes Schmidt und Ottilie 
Gurski. — Kaufmann Franz Theodor Külff und 
Johanna Mathilde Bertha Böhmke. 

Todesfälle: Arbeiter Paul Paczoski, 31 I, — 
Koſpitalitin Wittwe Anna Röding, geb. Jwanoff, 73 J. 
— T. d. Uhrmachers Adolphe La Grange, 1 3. — 
Wittwe Friederike Dehn, geb. Kreft, 41 J. — S. d. 
Binnenlootſen Louis Grill, MN. — Wittwe Anna 
Marznan, geb. Struck, 71 J. — Fleiſcherlehrling Paul 
Rößler, 17 J. — T. des Maurergeſellen ng Bobert, 
4 W. — S. d. Kaufmanns Johannes Orſech, 5 W. — 
Maſchinenbauer Richard Karl Benjamin Stachel, 40 3. 
— Grenadier Johann Gierka, 3. — Unehelich: 
1 T. todtgeboren. 


. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 21. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2565/8, Franzoſen 25/, Combarden 83½, 
Ungar. 4 Goldrente 92,90, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 21. Januar. Oeſterr. Creditactien 298. 12½, 
Franzoſen 290,25, Lombarden 93,60, Galisier 210.75, ung. 
4% Goldrente 107,90. Tendenz: feſt. 

Baris, 21. Jan. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
96,35, 3% Rente 95,321, 4% ungariſche Goldrente 
92,12, Franzoſen 631,25, Lombarden 222,50, Türken 
18,65, Kegypter 480,62, Tendenz: matt. — Roh- 
zucker loco 880 39,00, weißer Zucker per Januar 
40,75. per Februar 41,12½, per März-Juni 41.87½, 
per Mai-Auguft 42,25. Tendenz: ruhig. 

London, 21. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951316, 4% preuß. Conſols 105,00, 4% Nuſſen von 1889 
93, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 91½, 
Kegypter 95½. Platzdiscont 1¼8 %. — Tendenz: ruhig. 
Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrohzucker 14/. — 
Tendenz: feſt. 

Betersburs, 21. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
101,50, 2. Orientanleihe 102¼, 3. Orientanleihe 1025/8. 

Newnork, 20. Januar. (Schlutz-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,83, Cable Transfers 4,853 3, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,21½, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 94/8, 4% fundirte Anleihe 116, Canadian 
Bacific-Act. 94, Central-Pacific-Act. 33, Chicago- 
e ebe 
Michigan-South-Actien 1218, Louze ville u. Reibuile- 


Actien 801%, Newy. Lake- Exie- u. Weſtern-Actien 31½, 


Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 114%, Northern⸗ 
Bacific-Dreferred-Aci. 67, Norfolk- u. Weitern-Pre- 
ferred-Actien 50%, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 42, Union-Pacific-Actien 47/4. Denver - u, Rio- 
Grand - Breiered - Actien 45½. Silber- Bullion 92½. 

— — . — 


Rohzuder, 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

2 . 21. Jan. Stimmung: ruhig, ſtetig. Heutiger 
Werth iſt 14.40/45 t Baſis 880 Rendemenk incl, Sack 

tranſito franco Neufahrwaſſer. 
Magdeburg, 21. Jan. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Al Käufer, 77 . M do, 

0 


. o. 


Danziger Mehlnotirungen vom 21. Januar. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 21,50 M — 
Extra ſuperfine Nr. 000 18,50 l — Guperfine Nr. 00 
„50 M — Fine Nr. 1 15,50 M— Fine Nr. 2 13,50 M 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 8,00 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 


„80 M — Guperfine Nr. 0 17,80 t — Miihung Nr. 0 
und 1 16,80 „ — Fine Nr. 1 15, — Sine Nr. 
13,60 M — Schrotmehl 13,20 M — Mehlabfall oder 


8 
Schwarzmehl 8,00 Ml. 5 ; 
tleien per 50 Kilogr. Weizenhleie 6,30 U — Roggen- 
hleie 6,80 M. 5 r 
Graupen per 50 Nilogr. Perlgraupe 23,00 MM — Feine 
mittel 19,50 U — Mittel 17,00 1 — Ordinäre 15,50 ML, 
Grünen per 50 Kilogr. Weizengrütze 19,50 M — 
Geritengrüße Nr. 1 18,00 M, Nr. 2 1650 M, Nr. 3 
15,00 U — Hafergrütze 18,00 M. 


Produktenmärkte. 5 
ö 2 . . . rtati 7 vorne, 
eee 00 Allogr. Hodibunter 120% 203, 124 


8 1% 2 
und 127/8% 201, 124/5%% bei. 199, 125/6% 207, 126% 
und 130% 204 Al b i 


Al bez. — Bohnen Ber 1000 8 148 M bez. 
— Wicken per 1000 Kilogr. 124, 125, mittelgroße 
127 M bez. % ohne 


7 — Spiritus per 10000 Liter 
180 loco contingentirt 65¼/ M Gd., nicht contingentirt 
45% M Gd. per Jan. nicht contingentirt 45% M Gd. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Januar. Wind: SW. 
. Tua (SD.), Ericſſon, Marſtrand, 
5 Nichts in Sicht. 


6— . . ᷣ ͤ . Se ame ee nunmun 
Meteorologiſche Depeihe vom 21. Januar. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“). 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen. | Wind | Mt. 
Mullaghmore 17175 SSO bedeckt 


Aberdeen 57 S 3 wolkig 1 
Chriſtianſund 761 10869] 3 wolkig 0 
Kopenhagen 768 18 1 bedeckt —8 
Stockholm 769 ſtill — bedeckt —7 
aparanda 712 IND 2 bedeckt —21 
etersburg 766 IND 1 Schnee —12 
Moskau 758 Nm 1 Schnee —12 
Cork Zueenstowuf 759 SSW 5 wolkig 7 
— 185 As ; Ba bed 2 
elder alb bed. 
lt 766 SS Z bedeckt ——9 
gamburg 767 des 2 Schnee 11 
ee, e e 
eufahrwaſſer ebe — 
Memel “4 768 Sd ZI bedecht —9 | 
aris 761 O2 bedecht — 
ünfter 74 W 2 | bedeht Be; 
Karlsruhe 764 IND 2 wolkenlos —11 
Wiesbaden 765 8 2 wolkenlos —I 
ünchen 15 2 wolkenlos 3 
Chemnitz 38 iti — Nebel —1 
Berlin 7 5 3 iter —18 
Wien u 767 1 wolkenlos —14 
Breslau 761 Sd I bedecht —15 
Ile d' Aix 758 SO 4 Regen 9 
Nina 180 855 2 wolkig 5 
Trieſt 763 On 31 wolkenlos —4 


Ueberſicht der Witterung. 

Das barometriſche Maximum über Schweden hat an 
Höhe abgenommen, während eine Depreſſion weſtlich von 
Schottland erſchienen iſt, velche auf den Hebriden 
ſtürmiſche Südweſtwinde hervorruft und ihren Wirkungs- 
kreis über Irland und Schottland ausgebreitet hat. 
Dieſe 1 dürfte demnächſt die Witterung des 
nordweitlihen Deutihland beeinfluſſen. In Deutſchland, 
wo ruhiges, theilweiſe heiteres, theils nebliges, ſonſt 
trockenes Wetter herrſcht sat der Froſt noch zu 
nommen, 3 in den ſüdlichen Gebietstheilen. Ku 
dem Gebiete zwiſchen Kaſſel. München und Breslau lieg 
die Temperatur unter minus 5 Grad, an der deutſchen 
Küſte 5—13 Grad unter Null. 

Deutſche Secwarte. 


Zr:mde, 


Hotel de Berlin. Major Röhrig a. Wyſchetzin, Cand- 
ſchaftsrath. Matting a. eee Major 
Kunze nebit Gemahlin a. Böhlkau, Hauptmann Schrewe 
a. Prangſchin, Rittergutsbeſitzer. Frl. Geſchwiſter Röhrig 
a. Wnſchetzin. Thiemich a. Waldenburg, Campe g. 
Magdeburg, Eurlier a. Paris, Simon a. Frankfurt a. M., 
Jabel Chemnitz, Heinrich a. Breslau, Schiller, Wentzel 
a. Berlin, Sittmann a. Oppenheim, Schindelhauer⸗ 
Krebs, Rofenthal a. Berlin, Riemer, Nanft a. Dresden, 
Sochaczewski, Weigelt, Jakobi, Cöwenſhal, Sczuißer 
a. Berlin, Gillmann a. Offenbach, Haarſans a. Berlin, 


er ea Frie 
nderena a. Rheydt. . 

r nau, Gruber a. Berlin, Roſengarken 
= esta, Saber Stein, Landsberger a. Berlin 
Kanfer a. Hamburg, 


ohn a. Reichenbach i. Schl., Belt! 
a. Breslau, Kaufleute. geideoriem a. Königsberg, 
Stabsarit. 


Derantworttiche Redacteure: für den politiſchen Theil und ner⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und a 
85 ener — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
tbeil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. ’ 


Concursver fahren. Für ein großes Fabringeihäft 
. bes@later- grosse ej eni in der Brovin; wird von dem 
meiſters Joſe 
d 12 — umfaſſen die Werke Goethes, Schillers, Leſſings, Hauffs, Heines, Elan ee — * 38 tas 


Kanter dieſer 8 Klaſſiker, . unter dem Titel „Deutſche 
Klaſſiker- Bibliothek“ auf den Büchermarkt gelangt iſt. Dieſe 
er ehtsanwall Michalek Auswahl iſt in muf . Weiſe von dem bekannten Literar- 
u Neumark Weſtpr. wird zum hiſtoriker en Hofrath Rudolf von Bottichall beſorgt worden, und 
Eoncursoerwalter ernannt, zeichnet ſich durch hervorragend großen Druck, ſehr ſchönes Papier, 
Concursforderungen find bis ſäußerſt geſchmachvolle, hochelegante Einbände, die mit reicher Gold- 
zum 24. Februar 1892 bei dem Preſſung und -Ornamentirung verſehen find, aus. Die Portraits 
Gerichte anzumelden. und Biographien der Dichter gehen den Werken derſelben voran. 
Reiche Anhänge, welche ein Citatenregiſter und Regilter der Ge⸗ 
eines anderen] dichtanfänge umfaſſen, machen dieſe Ausgabe, welche an Vorzügen 

Verwalters, ſowie über die Be- und — eam des Preiſes ein Unikum iſt, zur reichhaltigſten. 
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und eintretenden Falls über die At in 6 ſtarke, große Rare gebunden, beträgt für das 
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3 Gegenſtände — auf Jermöglicht dieſen unerreicht Einigen Preis Ein elegantes Bücher; 
Montag, Beni nun 1892, glich. welches extra für die Klaſſiker-Bibliothek hergeſtellt iſt, und 
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; ſich ſchriftl. melden mit Angabe 
bish. Thätigk. u. 6693 in der 
mit Aroma und Geschmack des 


Expedition dieſer Zeitung. 
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aben ode on- 
cursmaſſe etwas ſchuldig ſind, N eh be g 
wird aufgegeben, nichts an den ſel- 
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Hauptsache richtige 
Zubereitung: 
Die Körner mahlen und mindestens 5 Minuten 


94 6. 5 


En 


zur Kölner Dombau - Lotterie 


Aalen 


a 
zur Diakoriffen - Aranhenhaus- 


Berlin — MÜNCHEN — Wien. 


Wird niemals lose verkauft, sondern nur Offerten sub 5 —— 
Lott * nn r det ifo en Portwein, n in Original- -Pagketen mit nebenstehender Ga 
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mittel, d. Beleuchtungs-, Heizungs- 
und Reinigungs-Materials für die Ainbuner Sahnenfäle 
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billig. ene, Auge Fe . der kn mir direct, 1 g eg Haus in Dirſchau Vohuung geſucht 
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werden gegen poſtfreie Einſen F Sämmliche En ee A East Gegend 
miethen. Näheres Jopen- 
hat 
er a br 7 | " i Kan auf Duni auch frei Haus lehr viel wert voller, beſſer und halb fo theuer wie die 
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— . — 4 ’ nd. 
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